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ällgemrine

Organ btx ft^ttieiserifijctt Wrmee.

Per Sdjmttj. .JHUitärjftiförift XXXV. Mrgaitl!.

»afeU xih. ^a^ßattg. 1868. Mr. 44L

©fe ftfe»tfjerff(fee SJNlftärjettung crfdjetnt fn mBifeentlfifeen Sft'.immetn. ©et 9frefs per ©emefler fft franfe burdj bfe

ganje ©djwcij gr. 3. 50. ©ie »efletfungen merben bftett an bfe f,@a)toel8feanferif*e ©ertafl«6nefefean&litn<l itt Safel"
abrcfjtrt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) 9lad)nabme erhoben.

SSetantWbrtHdje Sftebaftfon: Oberft SBielanb unb Hauptmann »on Slgger.

Snfealt: ©lc neuen @rptojionSgcf<lioffc ber Infanterie. — ©fe jlrategifdjen ®ren}»erf)ältnijje unb bfe SStttyefbigung bet

@$u>ef}. (gortfefcung.) — Ärclsfdjreibcn bc« eibg. IWllitärbepartemcnt«. — ©er Ärieg im 3a|r 1866.

tmmmmmri

3it ntntn CrpiQftoitegeftyoffe btx Snfantttit.

©(e ®rplofion«gcf*offe, wel*e ju bem ritfftftfeen

Broteft Slnlaf gegtbm feabtn, ftnb tint ©tftnbttng
be« befannten Söwmiäga« Bertuiffet. ©tefelbett
feaben eine ©prenglabung üon *lorfattrem Äali unb

ifere Befeanblwng foll jiemli* gefaferlo« fein? biefe

©tftfeofft fönntn au« ©twtfertn otrf*itbtntr Äaliber
geftfeoffen werbttt.

Bot Äurjtm legte £err Bertuiffet feine ©rfinbung
in Beter«burg üor, wo biefelbe anfängli* fefer bei*

fällig aufgenommen würbe, be* fpäter f*ttnt btt

fomplijirtt gabrifation btt btm SIRangel an grofen
te*nlf*ett Slnftalten in SRuflanb Btbtnftn ringtfföft
unb Jenen menf*enfrttinbtt*tn Brottft, wtt*tt fo

gtoff« Slufftfeett erregte, oeranlaft ju feaben.

©« bürfte ber SIRüfee wertfe fein, bte neuen ©rplo*
fton«gef*offe etwa« näfeer ftnntn jw lernen, tmb In*
bem wir ba« bi« Jefet barübtr Befannte beri*ten,
»erben »Ir im« erlauben, einige Betrauungen batan

JW fltÄ^fftt.
©a« @jploftoti«gtf*oft, beffen man ft* In Deft*

rei* oerfu*«wtife ju bem SBänjel* unb SBömbl*

|>iitterlabung«gewefer bebtent, ift na* bem Borf*lag
be« öftret*ff*en ®ente=Dberjten Baron ©bner fott*

fttwirt. ©erftlbt feat an btr Bariftt SBeJtan«ftellung
ba« Bertiitffet'f*e ©rplofton«gef*of ftnnttt gtternt,
ttttb feier ben ©ebanfen ju bem feinigen, we(*e« jtfet

na* btn günfttg abgtlattffiim Btrfu*tn tn bet oft*

rtt*tf*ttt Sltmte eingefüfert werben foll, gefaft.
Stefenli*e Btrfu*f, wit tn SRuflanb wnb Defttei*,

feabett mtt ©rplofionSgeftfeoffen au* in Brufen ftatt*
gefunben ttttb ba ba« ©rtfeft'ftfet ©ranatgewefer ent*

liefern lafftn. ©afftlbt feat, wie bie öftrti*if*t SIRl*

Htärjtitfcfettft btrlcfetft, ein ©eweferfalibet oon 21 SIRit*

limeter; bet ©ut*meffet be« elferneit ®ef*ojfe« fod

19,5 aRfUimeter unb bit Sängt btfftlben 53 SIRilH*

mtter betragen, ©a« ©eftfeof wiegt 88 ®r., »oöon
2,5 ®r. auf bte ©prenglabung, wel*e au« ftittem
©*lefpulüer beftefet, fommen. ©a« ©tftfeof wtrb
bnttt tine $ßult>erlabung oott 10,5 ®r. getrieben,
©a« Btrfeältnif bet Bulüttlabung jum ©eftfeof*

gewl*t ift bafeer ungefäfer baffelbe »te bei ben ftü«
feem groffalibrfgtn gtjogmtn ®t»ffeten, ttnb btf*
fealb wtrb aw* bit 2lnfang«gtf*winbigftit bttfenlgen,
wel*e ft* bei biefer etgtbtn feat, tntfpttcfeen.

©te Battone be« ©ranatgtWffert« Ift 85 SRHli*

mtter lang, ©it SünbptUc tft in ber SIRitte bti Bo*
btn« btr Bapitrfeülfe in tintm papitrntn Srl*ttv
in btr 8l*ft btr Batrone angebra*t, wobitr* ein

SRabflftof mtt fwrjer Btwegwng attwenbbat wttb. ©tt
Baplerfeülfe wmfaft attferbem ba« eiferne ©preng*
gef*of unb btn gtprtf ten papterntn güferung«fpttgfl
ntbft btr Bnlotrlabung.

©le etferne ©ranate feat ungefäfer bte ©eftalt be« gt*
wöfenlftfem preufiftfeen Sattgbltl'«. ©tt 3*nbf*raube
ift am untern ©nbe be« ©eftfeoffe« ringtfeferaubt nnb

entfeält tint ftnnttl*e ©oneuffion«jftnbuttg. ©ine

futjt SRabel fterft in bet Sl*fe eine« fleinen jinnernett
@*lagförper«, au« beffen feinterem ©nbe fit mit btm

ftnmpftn ©nbe üorftefet, »äferettb fi* bie ©pifee noefe

innerfealb befinbet. ©et ©tof bt« ©eftfeoffe« beim

Stbftuttn läft fobann bte ©pffee oottttten unb bet

Sünberwttbbann fefer empfinblt*, wäferenb er beim

Sran«port ganj tmgcfäfertl* war. Bor bem beftfetfe»

benen SRabelboljen ift bie SttnbplUe (wel*e jur
©ntjünbung ber ©prenglabung biettt) angebraefet;

»ie ba« ®ef*of tin #fiiberntf ftnbet nnb in feinem

glug aufgefealten wirb, mitf btr SRabtlboljen tmfefel*

bar in bie SünbpiHe einbringen, ©ie Sünbüotti**
tung bc« ©ranatgtwtfet« ift bafeet »ie bie bet San*
ber btr meiften neuem SlrtiUerltti auf ba« ©efefe» ber
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Die neuen Gxpiofionsgeschosse der Jnsanterie.

Die ErplosionSgcschosse, welche zu dem russischen

Protesi Anlaß gcgebcn haben, sind eine Erfindung
deö bekannten Löwenjägers Pertuisset. Dieselben

haben eine Sprengladung von chlorsaurem Kalt und

ihre Behandlung soll ziemlich gefahrlos sein; diese

Geschosse können aus Gewehren verschiedener Kaliber
geschossen werden.

Vor Kurzem legte Herr Pertuisset seine Erfindung
in Petersburg vor, wo dieselbe anfänglich sehr

beifällig aufgenommen wurde, doch später scheint die

komplizirte Fabrikation bei dem Mangel an großen

technischen Anstalten in Rußland Bedenken eingeflößt
und jenen menschenfreundlichen Protest, welcher so

großes Aufsehen erregte, veranlaßt zu haben.

Es dürfte der Mühe werth sein, die neuen Erplo-
stonsgeschosse etwas näher kennen zu lernen, und
indem wir das biS jetzt darüber Bekannte berichten,

werden wir uns erlauben, einige Betrachtungen daran

zu knüpfen.
DaS Txplostonsgeschoß, dessen man sich in Oestreich

versuchsweise zu dem Wänzel- und Wörndl-
HinterladungSgewehr bedient, tst nach dem Vorschlag
deö östreichischen Genie-Obersten Baron Ebner kon-

struirt. Derselbe hat an der Pariser Weltausstellung
das Pertuisset'sche Explosionsgeschoß kennen gelernt,
und hier den Gedanken zu dem seinigen, welches jetzt

nach den günstig abgelaufenen Versuchen in der

östreichischen Armee eingeführt werden foll, gefaßt.
Sehnliche Versuche, wie in Rußland und Oestreich,

haben mtt ExplostonSgeschossen auch in Preußen
stattgefunden und da das Dreyse'sche Granatgewehr
entstehen lassen. Dasselbe hat, wie die bstrcichische Mi-
litärzeitschrift berichtet, ein Gewehrkaliber von 21

Millimeter; der Durchmesser des eiserne» Geschosses soll

19,5 Millimeter und die Länge desselben 53 Millimeter

betragen. Das Geschoß wiegt 88 Gr., wovon
2,5 Gr. auf die Sprengladung, welche aus feinem

Schießpulvcr besteht, kommen. Das Geschoß wird
liurelt eine Pulverladung von 10^5 Gr. getrieben.
DaS Verhältniß der Pulverladung zum Geschoß-

gewicht ist daher ungefähr dasselbe wie bei den

frühern großkalibrigen gezogenen Gewehren, und
deßhalb wird auch die Anfangsgeschwindigkeit derjenigen,
welche sich bei dieser ergeben hat, entsprechen.

Die Patrone des Granatgewehres tst 85 Millimeter

lang. Die Zündpille ist in der Mitte des

Bodens der Papierhülse in einem papiernen Trichter,
in der Achse der Patrone angebracht, wodurch ein

Nadelstoß mit kurzer Bewegung anwendbar wird. Die
Papterhülse umfaßt außerdem das eiserne Sprenggeschoß

und den gepreßten papiernen Führungsspiegei
nebst der Pulverladung.

Die eiserne Granate hat ungefähr die Gestalt deS

gewöhnlichen preußischen Langblei's. Dte Zündschraube

ift am untern Ende des Geschosses eingeschraubt und

enthält eine sinnreiche CoucusstonSzündung. Eine

kurz« Nadel steckt in der Achse eines kleinen zinnernen

Schlagkörpers, aus dessen Hinterem Ende sie mit dem

stumpfen Ende vorsteht, während fich die Spitze noch

innerhalb befindet. Der Stoß des Geschosses beim

Abfeuern läßt sodann die Spitze vortreten und der

Zünder wird dann sehr empfindlich, während er beim

Transport ganz ungefährlich war. Vor dem beschriebenen

Nadelbolzen ist die Zündpille (welche zur
Entzündung der Sprengladung dient) angebracht;
wie das Geschoß ein Hinderniß findet und in feinem

Flug aufgehalten wird, muß der Nadelbolzen unfehlbar

in die Zündpille eindringen. Die Zündvorrichtung

des Granatgewehrs tft daher wie dte der Zünder

der meisten neuern Artillerien auf das Gesetz der


	...

